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Ihr 4****,- Hotel ĂMarina Aregaiñ in Santo  Stefano  

 



 

 

 

 



1. Tag 

Sonntag 04. September 2016 
 

Um 6 Uhr startete unsere Fahrt zur Blumenriviera. 
Die 29 Teilnehmer nahmen gutgelaunt und erwartungsvoll ihre Plätze ein, und unser Fahrer Michael 
Schröder ð wie immer gutgelaunt ð konnte losfahren. Nach unserer obligatorischen Sektpause, die 
immer gerne angenommen wird, ging es weiter ohne Zwischenfälle,  
 

       
 

aber mit Regen, zur Zwischenübernachtung in Feldkirch in Österreich. 
Das 4* Hotel Montfort bekam die Sterne zu Recht  
 

    
 

    
 

angekommen           und wir fühlten uns hier sehr wohl. 
          

                         Marlis Binger 



2. Tag 

Montag 05. September 2016 
 

Nach einem sehr guten Frühstück setzten wir unsere Fahrt zur Riviera fort. 
In der Schweiz und in Lichtenstein regnete es leider heftig, so dass wir die herrliche Bergwelt nicht 
genießen konnten, aber nachdem wir den St. Bernadino Tunnel hinter uns ließen,  
 

   
 

                        schien die Sonne. Vorbei ging es am Luganer ð und Comosee,  
 

       
 

die Metropolen Mailand und Genua ließen wir links liegen und fuhren auf die Küste zu. 
Und da war sie ð die wunderschöne Küste der Riviera mit herrlichen Buchten und blauem Meer! 
Gegen 17 00 Uhr erreichten wir unser Hotel ăMarina Aregaiò in Santo Stefano. 
 

  
 

Das Hotel lag direkt am Ufer und wir bezogen sehr großzügige Zimmer. 
Die 4* (italienische Ansprüche) jedoch waren nicht ganz berechtigt, aber irgendwann wurden doch 
einige Mängel abgestellt. Aber dann war doch die Vorfreude auf die kommenden Tage und Erlebnisse 
groß. 

Marlis Binger 
 

 



3. Tag     

Dienstag, 06. September 2016 

Unseren ersten Tag an der Blumenriviera starten wir mit unserer Gästeführerin Sabine bei 
strahlendem Sonnenschein. Wir fahren über die Via Aurelia in Richtung Sanremo. Dies ist die 
Staatsstraße 1 und führt von Rom entlang der Küste bis nach Ventimiglia (655 km) und weiter nach 
Arles in Frankreich (962 km). Wir befinden uns in der Region Ligurien mit der Hauptstadt Genua. 
Ligurien ist eine Berg- und Küstenlandschaft  

 

und erstreckt sich im Westen von der französischen Grenze bis zur Toskana. Sie teilt sich in 4 
Regionen auf, Imperia, Savona, Genua und La Spezia. Die Provinz Imperia wird auch die 
Blumenriviera genannt. Hier werden 80 % (40 % allein in Sanremo) der italienischen Schnittblumen 
gezüchtet. Seit Jahrhunderten ist Olivenöl das wichtigste Handelsgut Liguriens. Der Olivenbaum 
wurde hier bereits im 12. Jahrhundert von Benediktiner Mönchen angepflanzt. An den Berghängen 
entstanden aus Feldsteinen geschichtete Trockenmauern, auf denen terrassenförmig die Olivenhaine 
angelegt wurden. Jeder Baum trägt zwischen 15 u. 40 kg Oliven, aus dem man nachher 3 ð 8 l 
Olivenöl gewinnt. Die Olivenbäume werden 100 Jahre alt. Sanremo, Hauptort an der Blumenriviera, 
ist wegen der Zucht von Nelken und Rosen und des Blumenmarktes sehr bekannt. Durch sein 
ganzjähriges angenehmes Klima ist Sanremo seit Mitte des 19. Jahrhunderts ein beliebtes 
Urlaubsziel, das Besucher aus ganz Europa, darunter die englische und russische Aristokratie, 
anzog. Infolge dessen entstanden elegante Hotels und Villen, manche im schönsten Jugendstil. 
Berühmte Kurgäste waren  Elisabeth von Österreich-Ungarn, Kaiser Friedrich III. und die russische 
Zarin Maria-Alexandrowka. Das bekannteste Bauwerk der Stadt ist sicher das Casino Municipale, 
das städtische Spielcasino. Es entstand zwischen 1904 und 1906 und bringt der Stadt noch heute 
Millionen ein.  

   



Ein weiteres prägnantes Bauwerk ist die in den 20er Jahren erbaute russisch-orthodoxe Kirche mit 
ihren Zwiebeltürmen. Leider ist sie z.Z. wegen Renovierungsarbeiten nicht zu besichtigen. 

      

Ein sehenswertes Bauwerk ist die Basilika San Siro auf dem gleichnamigen Platz aus dem 12. 
Jahrhundert im römisch-gotischen Stil, aus hellem Kalkstein. Die Kirche wurde im Laufe der 
Jahrhunderte des Öfteren renoviert und umgebaut. Aus dem 12. Jahrhundert besteht lediglich noch 
ein Relief am linken Portal, welches ein Osterlamm zwischen zwei Palmen zeigt. Italiens größter 
Blumenmarkt (Mercato dei fiori) findet auf dem gleichnamigen Platz statt und öffnet schon in den 
frühen Morgenstunden seine Tore. Bekannt ist Sanremo auch durch sein seit 1951 jährlich 
stattfindendes Musikfestival, das Festival della Canzone Italiana. 

      

Nach einer Freizeit, während dessen sich einige den Wochenmarkt oder den Hafen ansahen oder sich 
in einem der vielen Cafés bei Eis und Getränken erholten, fahren wir weiter an der Küste entlang bis 
Ventimiglia. Dann  geht es in das Tal des Flusses Nervi vorbei an Olivenhainen und Weinbergen 



nach Dolceacqua (wºrtlich ¿bersetzt ăS¿Çes Wasserò). Der mittelalterliche Ort ist die Heimat eines 
der besten DOC-Weine Italiens. 

Der Fluss  Nervi trennt Dolceacqua in zwei Ortsteile, der mittelalterliche heißt Terra, der wesentlich 
jüngere Borgo. Hoch ¿ber dem Ort thront die Burgruine ăCastello dei Doriò.  

  

Neben der Burg ist die Brücke über dem Fluss, die Ponte Vecchio di Dolceacqua, die bedeutendste 
Sehenswürdigkeit. Die im 13. Jahrhundert erbaute Bogenbrücke überspannt den Fluss mit einer 
Spannweite von 32 m in einem einzigen Bogen. Der französische Maler Claude Monet wurde durch 
die Br¿cke zu einem Gemªlde inspiriert. Er nannte sie ein ăJuwel der Leichtigkeitò. Über diese 
Brücke gelangen wir in den älteren Stadtteil. Enge Gassen führen den steilen Berghügel hinauf zum 
Castello. Die labyrinthartigen, malerischen Gassen mit ihren Stützbogen und bedeckten Passagen,  

   

Treppen und kleinen Plätzen werden von bis zu vier Etagen hohen Steinhäusern flankiert. Am Fuße 
des Ortsteils Terra wurde der Palazzo Doria im 18. Jahrhundert zur Residenz der Familie Doria, 
nachdem ihre Burg nicht mehr bewohnbar war. In der daneben liegenden klassistisch  umgebauten 
Kirche, SantõAntonio, kann man einen wertvollen Flügelaltar (1515) von Ludovico Brae bewundern. 
Der Glockenturm ist Teil der Mauer, die den Ort umgibt. Der Platz vor der Kirche ist nach 
ligurischer Tradition mit Kieseln belegt. Anschließend fahren wir weiter ins Tal zu einer Weinprobe. 
Dort gibt es zu Wein verschieden eingelegte Oliven und Knoblauchzehen, getrocknete Tomaten, 
Pestos und Brote mit verschiedenen Aufstrichen.  

 



  

Danach geht es zurück ins Hotel. Ein sonniger Tag bei Temperaturen über 30° mit vielen neuen und 
wunderschönen Erlebnissen geht zu Ende.                                                                 Waltraud Jacobi 

 
4.Tag 
 

Mittwoch 07.September 2016 
Nach einem reichhaltigen Frühstück im Hotel begann die Tagesfahrt über die Autobahn nach Cannes, 
eine sehr schöne Strecke mit Sicht links zum Mittelmeer  

   
 

und rechts eine grüne Berglandschaft.  
Cannes hat 63 000 Einwohner. Die Stadt ist bekannt durch ihre Filmfestspiele, ihre Yachtclubs  
 



  
 

und dessen weltgrößter Messe dazu; sowie der ăGrasseò Parfümproduktion. Erst besichtigten wir 
markante Punkte der Stadt.  
 

  
 

Dann ging es per Schiff ăVision de Mersò zu den Lerinischen Inseln Margarita und die Insel der 
Mºnche mit dem bekannten Kloster ăHonoratò.  

   
 

Weiter ging die Fahrt mit dem Schiff entlang der 3,5 km langen Promenade mit den wunderschönen 
Hotels. Eines dieser Hotels wurde von unserer örtlichen Reiseleiterin beschrieben.  
 



  
Die rechten Kuppeln sind kleiner 

 

Es hatte links eine kleinere Kuppel als rechts. Der Architekt und Baumeister soll es nach einer damals 
bekannten Nackttänzerin geplant haben, deren Brust links kleiner war als rechts; eine gute Vorlage.  
 

   
                                                                  Die beiden Inseln                    sehr steiler Badestrand 
 

Nach der Schifffahrt hatte jeder eine Stunde zur freien Verfügung, dann ging es weiter nach Nizza. 
Karl ð Heinz Lang  

 
 

   
Vor diesem Hotel geschah der Terroranschlag 
 

Nizza ist die größte Stadt an der Cote dô Azur, ein Ergebnis des demographischen Wachstums der 
letzten 150 Jahre. 
Die Einwohnerzahl stieg von 40 000 im Jahre 1860 auf die heutige Einwohnerzahl von 350 000, die 
fast eine Million wird, wenn man den metropolitanen Großraum mit berücksichtigt.  
Vor etwa 2000 Jahren von Bewohnern aus Marseille gegründet, bezieht sich sein ursprünglicher 
Name, Nikaia, auf den Sieg über die ligurischen Stämme, die das Gebiet bewohnten. 
Die Tourismus ð Branche, die alljährlich Tausende von ausländischen Besuchern, vor allem aus den 
USA, England und Skandinavien zählt, setzte in den 30 Jahren des 20. Jahrhunderts ein. 
Die mittelalterliche Altstadt entstand in Hafennähe, während sich der neuere und moderne Teil an 
der ăBai des Anglaisò, der Engelsbucht, mit der ber¿hmten ăPromenade des Anglaisò ausdehnt. 
 



  
 

Dann ein kurzer Stop, wir sind einige Meter vorbei an der italienischen Oper, bis zur Querachse, zur 
rechten Hand lagen die Berge und ein riesiges Geschenk eines Künstlers: Drei gewaltige 
Eisenstangen, die sich in der Höhe verschlingen und drei in Nizza endenden Täler symbolisieren 
sollen.  
 

 
 

Schaut man nach links, sieht man das Meer und sechs riesige Säulen, auf denen menschenähnliche 
Gestalten hocken und auf das Meer schauen. Der K¿nstler nannte es ăUnterhaltungò. Sabine lotste 
uns durch schattige und quirlige Gassen mit kleinen, bunten Geschäften und diverser Gastronomie, bis 
zur Markthalle, die aber schon ausgespritzt und geschrubbt wurde. Die Zeit bis zur Weiterfahrt 
nutzten wir in einem kleinen, urigen Restaurant. In unserem klimatisierten Bus war die Rückfahrt 
wohl jedem angenehm. 

Bärbel Melcher 
 
 

 



 5. Tag 
 

Donnerstag 8. September 2016 
Es steht Genua auf dem Programm. Um 8 Uhr fährt der Bus vom Hotel ab.  
Schon bald sehen wir Löschflugzeuge auf dem Meer, die Wasser aufnehmen, während es links in den 
Bergen qualmt. Sie lassen Wasser ab und fliegen zurück, um erneut mit ihrer Wasserfracht 
zurückzukehren. 
Um 10 Uhr werden wir in Genua vor dem alten Hafen von einer Stadtführerin auf dem Bus- 
Parkplatz in Empfang genommen.  
 

  
 

In einem Hafenbecken gegenüber dem berühmten Meereswasserzoo liegt das alte Segelschiff ăNeptunò 
ð es ist ein Nachbau eines spanischen Kriegsschiffes aus der Zeit zwischen 1680 und 1710. Hier 
drehte Roman Polanski den Filmklassiker ăPiratenò. Das Holzschiff ist 63 m lang, 16 m breit und 
verfügt über 70 Kanonen. Heute ist es ein Museum. Schnell wurde das alte Segelschiff mit seiner 
Gallionsfigur ein interessantes Fotoobjekt für unsere Kameras. 
 

  



 

Zuerst machen wir mit unserem Bus eine Stadtrundfahrt, weil Genua so groß und hügelig ist, 
dass wir es zu Fuß gar nicht schaffen würden.  
 

    
 

Die Stadt erstreckt sich auf einem unregelmäßig, zum Meer hin abfallenden Hang. Genua, die 
Hauptstadt von Ligurien, hat ca. 800.000 Einwohner. In den letzten Jahrzehnten hat sich die Stadt 
von einem heruntergewirtschafteten Industriehafen zu einer lebendigen Kulturhauptstadt entwickelt. 
Heute ist sie eine Hafenmetropole mit einer verwinkelten und sehenswerten Altstadt ð die größte in 
Europa! Der historische Stadtkern ist gut erhalten und gehört seit 2006 zum Weltkulturerbe. Das 
Stadtbild prägen enge und steile Straßen und Gassen, so dass man kaum die Fassade einer Kirche, 
noch die prachtvollen, alten Palazzi sieht. Um die verschiedenen Höhen in der Stadt für die 
Bewohner leichter erreichbar zu machen, gibt es 10 Aufzüge, 3 Standseilbahnen und sogar eine 
Zahnradbahn.  

Den Aufstieg zur mittelalterlichen Seemacht erlebte die Stadt im 12. Jahrhundert.  
 

    
 

Zusammen mit Venedig beherrschte Genuas Flotte das Mittelmeer bis zum Orient. Die mit 
Geldgeschªften vertrauten Kaufleute gr¿ndeten das erste ăGeldinstitutò Europas, die Bank von San 
Giorgio. (Das Gebäude liegt gegenüber vom alten Hafen - Busparkplatz.) Der sagenhafte Reichtum 
spiegelt sich  noch heute in den prächtigen Palazzi wieder.  

           



Vom Bus aus sehen wir schon von weitem die große Kuppel der Basilica St. Maria Assunta 
von Palazzo Alessi 1549 erbaut. Vorbei geht es am Fischmarkt, dem Messegelände, auch 
für wichtige Veranstaltungen, einschl. der Bootsmesse, aber auch für die vielen Blumen, 
die in die ganze Welt verschickt werden. 

       
Mit dem Bus fahren wir an dem kleinen Haus des Columbus vorbei, in dem er seine Kindheit 
verbracht haben soll.  
 

  
 

Ob er in Genua geboren wurde, steht nicht fest. Neben dem Haus 
befindet sich die zinnen gekrönte Porta Soprana, dem 2. noch erhaltenen Stadttor der 
Stauferzeit. 
Vom Hügel Corte Carignano haben wir einen traumhaften Blick über den Hafen und die 
Stadt. Der ªlteste Leuchtturm der Welt ăLa Laternaò wurde 1543 erbaut und ist das Wahr- 
zeichen der Stadt. Er ist noch in Funktion und leuchtet 50 km weit. 
 



 
 

Wir gehen nun zu FuÇ weiter und kommen zur Piazza ăDe Ferrariò. Dort steht das Opernhaus 
ăCarlo Feliceò,  
 

   
 

die Kirche ăChiesa del Gesù,  in der wir 2 Gemälde von Peter Paul Rubens bewundern, aber auch das 
buntbemalte Kirchengewölbe. Außerdem ist hier auch das Grab von Garibaldi mit dem ăTanzenden 
Todò auf der Grabplatte  und eine sehr schºne Weihnachtskrippe aus dem 13. Jahrhundert. 
 

An der Piazza de Ferrari ist auch die Börse,  der Dogenpalast (Palazzo Ducale) und die 
Academia Belli Arti (Schöne Künste). Der Palazzo Ducale, der einstige Dogenpalast, wurde ab dem 
14. Jahrhundert erbaut. Um 1600 entstand ein repräsentatives Gebäude der genuesischen 
Oberschicht, Sitz des Dogen von Genua. Die klassizistische Fassade des 18. bzw. 19.Jahrhunderts 
prägt sein heutiges Aussehen. Die Seitenfassade ist farbig bemalt und liegt an der Piazza de Ferrari. 
Die vergoldete Decke stammt aus der Barockzeit, die farbigen Glasfenster aus dem 19. Jahrhundert. 
Im Untergeschoß gibt es noch römische Gewölbe. 
 



     
 

Nun geht es zum Dom, errichtet ab 1100 im got. Stil,  aber erst 1550 vollendet. Über dem   
Hauptportal sieht man den hl. Laurentius. Bewacht wird der Dom von 2 steinernen Löwen 
an der Treppe. Mit 100 m Länge ist es das größte Gotteshaus Genuas. Das Portal erinnert 
an nordfranz. Kathedralen, die dem Baumeister als Vorbild dienten. Die Fassade besteht aus 
weißem Marmor und schwarzem  Schiefer, ein Merkmal der ligurischen Gotteshäuser. Gegen- 
über  vom Dom liegt der Imperiale-Palast, er gehört zum ehemaligen Wohnviertel der Familie Doria. 
 

Dem historisch bedeutendste Gebäude am Hafen ist der Palazzo San Giorgio, gebaut 1260 
und war ursprünglich das Rathaus. 1291 war die Zollbehörde darin untergebracht und ab 
1407 hatte hier die mächtige Staatsbank, Banco di San Giorgio, ihren Sitz. Später entstanden 
die großen farbigen Fresken von Lazzaro Tavarone an der dem Hafen zugewandten Fassade. 
 

  
 

Um 13 Uhr holt uns Michael vom Parkplatz am Hafen mit dem Bus wieder ab. 
Nun geht es nach Rapallo   ð   dort ăwartetò um 14 Uhr eine Fªhre, die uns nach Portofino 
bringen soll.  
 



  
 

Wir haben aber noch Mühe, pünktlich dort anzukommen. Die Fähre ist gut besetzt ð an der nächsten 
Anlegestelle ăSt. Margarita di Ligureò steigen noch viele zu.  
Um 14.30 Uhr legen wir an der Halbinsel Portofino an. 1 1/2 Std Aufenthalt haben wir zum 
Erkunden des Nobelortes und um etwas zu essen bzw. zu trinken.  
 

  
Einige steigen zur Kirche ăChiesa di San Marinoò hinauf.  
 

   
 

In der Kirche ist es sehr still, wir zünden Kerzen an und bewundern eine Figurengruppe aus Marmor 
ð Jesus mit seinen Getreuen ð und steigen noch etwas höher hinauf, wo wir mit einem schönen  
Ausblick über die gesamte Bucht belohnt werden.  



 

       
 

Da um  16 Uhr unsere Fähre wieder ablegt, wird es Zeit zurückzugehen. Unterwegs 
lockt uns noch eine Eisdiele (1Kugel im Hörnchen kostet 6,50 Euro!!!) Aber es schmeckt! 
Rückfahrt mit der Fähre nach Rapallo, wo Michael schon auf uns wartet. Um 18.30 Uhr 
sind wir wieder in St. Stefano. Nach dem Abendessen genießen wir noch den schönen Abend am 
Jachthafen. 

           Liane Zieger 
6. Tag 
 

Freitag 09.September 2016 
Dieser Tag stand völlig für eigene Unternehmungen zur Verfügung. 
So fuhren einige mit dem ÖPNV, um noch ein weiteres Städtchen zu erkunden. Andere spazierten an 
Hafen und Promenade entlang zum Ort Santo Stefano.  
 

     
 



   
 

Hier fand gerade ein Markt statt.                                    Der kleine Ort mit schmalen Gässchen  

  
 

und einer guten Eisdiele war rasch durchlaufen, so dass man sich am Strand mit Liegen und 
Sonnenschirm so recht entspannt niederlassen konnte. Die kleine Palmengruppe bot zusätzlich 
herrliches Urlaubsfeeling und so konnten wir diesen Tag richtig genießen. 

Marlis Binger 
7. Tag 
 

Samstag 10. September 2016 
Wir starteten schon sehr früh in Richtung FÜRSTENTUM MONACO. 
 

 



 

Erste Station ist das berühmteste Casino Europas, das CASINI MONTE CARLO. 
Architekt war Charles Ganier, Erbauer auch der Pariser Oper. 

      
Eröffnet wurde es am 18.02.1863. Die verschwenderisch eingerichteten Räume entsprachen der 
damaligen Zeit, der Belle Epoque. Der Geschäftsmann Francois Blanc arbeitete mit seiner ganzen 
Familie am Projekt Casino. Am 02.04.1863 erwirbt er die Konzession für die nächsten 50 Jahre. 
Das Casino wurde im Januar 1864 um einen Festsaal und das Hotel DE PARIS erweitert. 
 

   
 


